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DMK-Pflanzenschutztagung im Zeichen des Maiswurzelbohrers
Rotthalmünster (DMK) – Dem Maiswurzelbohrer galt im Rahmen der Pflanzenschutztagung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) Ende Juli in der Höheren Landbauschule im niederbayerischen Rotthalmünster die größte Aufmerksamkeit. Mehr als 100 Teilnehmer aus Wissenschaft, Forschung, Wirtschaft, Beratung und Praxis beschäftigten sich ausführlich mit unterschiedlichen Forschungsansätzen zum Umgang mit Diabrotica in Deutschland und in den südlichen Nachbarländern, die schon länger mit dem Schädling zu kämpfen haben. Aber auch die Praxis kam nicht zu kurz: Eine Lehrfahrt durch das untere Rott- und Inntal vermittelte sehr anschaulich zum einen das hohe Niveau des dort praktizierten Maisanbaus und zum anderen die Probleme, die den betroffenen Landwirten in einem intensiven Maisanbaugebiet durch den Quarantäneschädling entstehen. 
Daneben diskutierten die Experten aktuelle Fragestellungen zum Befall mit Fusarium und anderen Schadpilzen sowie zum Einsatz von Fungiziden auch im Maisanbau. Außerdem standen Boden schonende Fruchtfolgesysteme und die Unkrautbekämpfung vor dem Hintergrund von Gewässerschutz und Resistenzmanagement auf der Tagesordnung. Der Tagungsband und die Vortragsfolien stehen DMK-Mitgliedern auf der Internetseite www.maiskomitee.de im internen Downloadcenter in Kürze zur Verfügung.

 (1.359 Zeichen)
Umfangreiche Maßnahmen gegen den Maiswurzelbohrer
Rotthalmünster (DMK) – In Baden-Württemberg sind am 13. Juli im Ortenaukreis und im Landkreis Konstanz die ersten Maiswurzelbohrer entdeckt worden. Der weltweit als bedeutendster Schädling geltende Käfer ist ein Quarantäneschädling und arbeitet sich von Bayern und Baden-Württemberg aus langsam in die nördlicheren Regionen Deutschlands vor. 

Um den Schädling zu bekämpfen und eingrenzen zu können, läuft in Deutschland ein umfangreiches Forschungsprogramm. Die Maßnahmen des Bundes erläuterte Dr. Udo Heimbach vom Julius Kühn-Institut (JKI) im Rahmen der Pflanzenschutztagung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) in Rotthalmünster in Niederbayern.

Das Forschungsprogramm des Bundes verfolgt das Ziel, den Wissensstand zur nachhaltigen Bekämpfung von Diabrotica virgifera virgifera zu verbessern und wissenschaftliche Daten für die Optimierung von Eingrenzungsmaßnahmen zu erarbeiten. Die Durchführung des Forschungsprogramms erfolgt in Kooperation mit einem eigenen Forschungsprogramm der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft (LfL Bayern). Die Finanzierung erfolgt über das JKI beziehungsweise das Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (BMELV). 
Zur Verbesserung der Vorhersage des Auftretens der verschiedenen Entwicklungsstadien des Käfers in den Befallsgebieten werden zum einen Daten zur Biologie des Käfers anhand von Labor- und Gewächshausversuchen unter Quarantänebedingungen erarbeitet. Zum anderen wird ein Simulationsmodell zur Populationsdynamik in Abhängigkeit von Witterungs- und anderen Faktoren entwickelt, um die Aktivitäten des Käfers in verschiedenen Stadien Computer gestützt vorhersagen und zielgerichtet Maßnahmen einleiten zu können. Ferner gibt es Untersuchungen zur Wirkung von Bodenbearbeitung und Überschwemmungen auf die Mortalität und zur Optimierung der Wirkung von Bodeninsektiziden und Saatgutbehandlung. Zusätzlich werden Ausbreitungsszenarien mit der entsprechenden Folgenabschätzung ausgearbeitet. Nicht zuletzt wird auch die Wirtschaftlichkeit unterschiedlicher Maßnahmen überprüft. Gemeinsam mit der LfL Bayern wird derzeit eine Internetseite zu Diabrotica aufgebaut, die ab Herbst 2009 zur Verfügung stehen soll. 

(2.238 Zeichen)

Maisbestände weitgehend gut entwickelt
Bonn (DMK) – Die Maisbestände in Deutschland lassen durchweg eine gute, aber keine überragende Ernte erwarten. Die Trockenheit nach der Aussaat sowie später heftige Stürme, Starkregen und Hagel haben dem Mais regional sehr zugesetzt. Die Anbauberater amtlicher Stellen sind jedoch zuversichtlich, dass sich die Pflanzen dank der ausgiebigen Regenfälle im Juli vielerorts erholen werden. Das berichtet das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK). 

Im Norden und Westen aber auch im Süden hat sich der Mais insgesamt sehr gut entwickelt. Bundesweit sind jedoch lokal immer wieder auch Totalausfälle zu verzeichnen. So beispielsweise in Schleswig-Holstein durch Frost vier bis sechs Wochen nach der Aussaat, in der Bodenseeregion Ende Mai oder am Niederrhein Anfang Juli durch Starkregen und Hagel. Viele Landwirte beklagen große Flächen an Lagermais, hervorgerufen durch Niederschläge und Sturm. Sofern der Mais nicht gebrochen und der Boden nicht zu sehr verschlämmt ist, werden sich die Pflanzen voraussichtlich wieder aufrichten. Auf den betroffenen Flächen geht das mit Wachstumsverzögerungen einher und wird sich vermutlich auch auf den Ertrag auswirken.

Die Auflaufschwierigkeiten haben sich weitestgehend ausgewachsen. In Niedersachsen beispielsweise hängt der Mais in seiner Entwicklung dennoch hinter dem Vorjahr zurück. Der regelmäßige Regen zur Blüte oder kurz danach gepaart mit wärmeren Temperaturen verleiht den Beständen nun noch einmal einen kräftigen Schub, so dass die Landwirte bei witterungsbedingt normalem Verlauf eine viel versprechende Ernte erwarten können. 

(1.609 Zeichen)

Erste Ergebnisse des Forschungsprojektes naRoBi werden diskutiert

Bonn (DMK) – Die Verbundpartner des Forschungsprojektes „naRoBi“, Bewertung nachwachsender Rohstoffe zur Biogaserzeugung für die Pflanzenzüchtung, präsentieren am 19. August auf dem Versuchsgut Merklingsen der Fachhochschule Südwestfalen erste Ergebnisse ihrer seit zwei Jahren laufenden Arbeiten. Das berichtet das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK), unter dessen Federführung das von der Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe (FNR) geförderte Projekt läuft. 
Angesichts der zunehmenden Erzeugung von Biomasse zur energetischen Nutzung verfolgen die Wissenschaftler das Ziel, diese mit verschiedenen Strategien und Methoden zu optimieren, um Verdrängungseffekten oder Verschiebungen in der heimischen Agrarproduktion vorzubeugen oder diese wenigstens zu minimieren. Da Biomasse mit Ausnahme von Silomais und Futterpflanzen kein primäres Zuchtziel war, gilt es nun, aussagekräftige Parameter zur Messbarkeit und Vergleichbarkeit von Biomasseertrag und beispielsweise Gasausbeute zu finden. Die zentrale Zielsetzung des Projektes ist die Entwicklung einer in der Züchtung anwendbaren Methode der Nahinfrarotspektroskopie (NIRS). Das setzt voraus, dass die für die NIRS-Kalibrierung erforderlichen Batch-Tests im Labormaßstab durchgeführt werden und quantitativ vergleichbare Analysenwerte zur Gasbildung liefern. Ein Ringversuch mit standardisierten Substraten soll unter den beteiligten Laboren Transparenz hinsichtlich der Methodik schaffen. Daran arbeitet das Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft (KTBL), Die VDLUFA Qualitätssicherung NIRS GMBH in Kassel und das Julius Kühn-Institut in Braunschweig beschäftigen sich in Versuchen mit NIRS-Kalibrierungen an getrocknetem Material sowie unter online-Bedingungen zur Bewertung von frischem Material. Die Fachhochschule Südwestfalen führt Anbauversuche in verschiedenen Kombinationen von Haupt-, Zweit- und Zwischenfrüchten durch. Interessant seien Kombinationen, die einen sehr hohen Trockenmassegehalt erzielen. Allerdings dürfe der Fokus nicht auf eine einzelne Kultur, sondern müsse auf das gesamte Fruchtfolgesystem gelegt werden. Dabei stellt sich die Quantifizierung der Ertragseffekte aus Vorfrüchten als Schwierigkeit dar.   
Im Rahmen der Tagung am 19. August werden alle Teilnehmer ihre Projekte vorstellen, darüber hinaus werden die Feldversuche besichtigt und die NIRS-Technik auf dem Feldhäcksler präsentiert. 

Die Anmeldung erfolgt über das Deutsche Maiskomitee e.V. per Tel. 0228-92658-0, Fax 0228-92658-20 oder per email dmk@maiskomitee.de.      
(2.590 Zeichen)
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